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Klimawandel - Welche Veränderungen werden bei Fledermausarten
in Mitteldeutschland erwartet?
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Abstract

Global change - vvhich changes are to be expected for
bat species in mid-Germany?

As a consequence of the climate change, an expansion of
the habitats of the bat species Rhinolophusferrumeqimtm,
Rhinolophus hipposideros, Myotis emarginatus, Pipistrel-
lus kuhlii, Hypsugo savii, Nyctalus lasiopterus and Mini-
opterus schreibersii is expected to occur in the short, me
dium or long term. The possible colonisation or expansion
of habitats of new species in the areas of mid-Germany is
discussed.

Zusammenfassung

In Deutschland wird durch die Klimaerwärmung kurz-,
mittel- bis langfristig eine Ausdehnung von Arealen der
Fledermausarten Großhufeisennase, Kleinhufeisennase,
Wimperfledermaus, Weißrandfledermaus, Alpenfleder
maus, Riesenabendsegler und Langflügelfledermaus er
wartet. Die mögliche Besiedlung bzw. Ausdehnung der
Areale neuer Fledermausarten in den mitteldeutschen

Raum wird diskutiert.
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1 Vorbemerkungen

Es ist unstrittig, dass es eine Klimaerwär
mung gibt, die mess- und somit nachvollzieh
bar ist (Franke et al. 2006, Franke 2010).
Welche Auswirkungen die Klimaerwärmung
auf unsere Fledermausfauna in Mitteldeutsch

land hat, ist genau zu beobachten und zu doku
mentieren. Die vorliegende Darstellung soll
den Blick schärfen und uns darauf einstim

men, dass mit neuen Arten weit von ihrer der
zeit bekannten nördlichen Arealgrenze zu

rechnen ist. Insbesondere mit den Determina

tionsmerkmalen der hier genannten und zu er
wartenden Fledermausarten sollten sich alle

Chiropterologen vertraut machen.

Die Hauptverbreitung der Fledermausarten
in Europa liegt in den milden Klimaten, in der
westpaläarktischen Region (Dietz al al. 2007,
Pereswiet-Soltan 2007). In Folge der globa
len Erwärmung kann bzw. wird es zur Ver
schiebung der Arealgrenzen in nördliche
Richtungen bei manchen Fledermausarten
kommen.

In prognostizierten Zeiteinheiten werden
die Ausbreitungen von Fledermausarten über
die rezenten Arealgrenzen in Deutschland und
angrenzenden Ländern vorgestellt. Mit Blick
auf den mitteldeutschen Raum werden drei

Besiedlungszeiträume von Fledermausarten,
die nach Norden vorstoßen werden, definiert.
Es werden mit hoher Wahrscheinlichkeit

weitere Fledermausarten kurzfristig den mit
teldeutschen Raum < 20 Jahre, mittelfristig
> 20 Jahre und langfristig > 40 Jahre besiedeln
(Tab. 1). Die Ausbreitungsgeschwindigkeit
nach Norden wird unter anderem vom Leis

tungsvermögen der Fledermausarten abhän
gen, größere Entfernungen in relativ kurzer
Zeit zu überwinden. Es ergeben sich z. B. er
hebliche Unterschiede im Ausbreitungsver
mögen bei Kleinhufeisennasse (Rhinolophus
hipposideros), Weißrandfledermaus (Pipistrel
lus kuhlii), Großhufeisennase (Rhinolophus
ferrumequinum) und Riesenabendsegler (Nyc
talus lasiopterus).

Inselvorkommen werden Anschluss an Me-

tapopulationen erhalten (z. B. Großhufeisen-
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Tabelle 1. Mögliches Besiedlungsszenarium von Fledermausarten im mitteldeutschen Raum.

Besiedlung Mitteldeutschlands
Art

Großhufeisennase

Rhinolophusferrumequinum

Kleinhufeisennase

Rhinolophus hipposideros

Wimperfledermaus
Myotis emarginatus

Weißrandfledermaus

Pipistrellus kuhlii

Alpenfledermaus
Hypsugo savii

Riesenabendsegler
Nyctalus lasiopterus

Langflügelfledermaus
Miniopterus schreibersii

< 20 Jahre

nase in Franken, Liegl 2004) oder langfristig
gänzlich erlöschen (z. B. Nordfledermaus, Ep-
tesicus nilssonii, in Brandenburg, Steinhauser
2008, Dietz 2009).

Durch die gezielte Suche mittels hochwer
tiger Fledermausdetektoren und der Computer
gestützten Auswertung der Fledermausechos
und vor allem durch Netzfange ist mit einem
erhöhten Kenntniszuwachs kurz- bis mittel

fristig zu rechnen.

2 Die Arten

2.1 Großhufeisennase (Rhinolophus
ferrumequinum)-Abb. 1

Die nördlichsten Nachweise der Großhufei

sennase in Deutschland stammen aus dem

Harz. Rimrod (1840/41) führt die Art für das
Selketal (heute Landkreis Harz, Sachsen-An
halt, ohne genaue Ortsangabe) und Blasius
(1857) vom Rand des Südharzes auf. Letztere
Mitteilung könnte sich auf die thermophilen
Regionen im Gipskarst in Niedersachsen,
Thüringen und Sachsen-Anhalt beziehen. Ei
sentraut (1937) gibt die Art noch bis zum
Südharz an, obgleich es zu diesem Zeitpunkt
keine Südharzdaten gibt, auch nicht im Archiv
der intensiv arbeitenden Höhlenforscher des

Harzes, in der Karstbibliothek im Biosphären
reservat „Karstlandschaft Südharz" in Roßla.

> 20 Jahre > 40 Jahre

Anzumerken ist, dass bereits im ausge
henden 18. Jahrhundert die Wälder in Mittel

deutschland durch Übernutzung (Folgen der
Industriealisierung und Montanindustrie) zer
stört wurden (von Kortzfleisch 2008). Die
hieraus resultierenden Landschaftsstrukturen

(Versteppung) und die verbreitete klein-
räumige Landnutzung boten größtenteils gün
stige Voraussetzungen für Hufeisennasen. Die
Waldweide war verbreitet und der Nutztier

bestand im Offenland war sehr groß (von
Kortzfleisch 2008). Die Weidevieh-Haltung
trug maßgeblich dazu bei, dass eine ausrei
chende Nahrungsgrundlage für kotfressende
Käfer bestand (Dietz et al. 2007), welche u. a.
die Ernährungsbasis der Großhufeisennasen
war.

Die rezenten Vorkommen sind in Deutsch

land nur noch auf wenige kleine Gebiete
in Bayern, Rheinland-Pfalz und Nordrhein-
Westfalen begrenzt (Meinig 2010). Die baye
rische Population ist auf niedrigem Niveau als
Exklave in der Frankenalb (Liegl 2004) zu
sammengeschrumpft. Von einer einst häufigen
Fledermausart in Bayern sind nur Reste übrig
geblieben. Im Grenzgebiet Westdeutschlands
zu Luxemburg (Weishaar 1997, Harbusch et
al. 2002) und zu Belgien (Fairon 1997) gibt es
Populationen, welche sich nach Jahren der
Regression auf einem niedrigen Niveau posi
tiv entwickelt haben.
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Abb. 1. Historische Verbreitung an der nördlichen Arealgrenze und rezente Nachweise der Großhufeisennase
{Rhinolophusferrumequinum) in Deutschland*.

* Erläuterungen: 1 historisch, Selketal nördlich Harzgerode, Sachsen-Anhalt (Rimrod 1840/41); 2 historisch,
Siidharz ohne genaue Ortsangabe (Blasius 1857, Eisentraut 1937); 3 rezent, Bayern, Fränkische Schweiz
(Liegl 2004); 4 rezent, Dreiländereck Frankreich, Luxemburg und Deutschland (Harbusch et al. 2002, Blau
scheck & Vierhaus 2010).
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Es wird angenommen, dass die Groß
hufeisennase von der Klimaerwärmung in
Deutschland profitieren wird. In welchem
zeitlichen Rahmen die bayerische Population
anwachsen und expandieren wird, ist gegen
wärtig nicht abzuschätzen. Es genügen jedoch
nicht nur die positiven klimatischen Bedin
gungen für eine günstige Bestandsentwick
lung.

Es sind die Requisiten der Großhufeisen
nasen-Lebensräume, welche vom Menschen
maßgeblich beeinträchtigt werden (Meinig
2010) und somit die Geschwindigkeit einer
möglichen Expansion bestimmen.

Zwischen 100 und 300 km müsste die Art

überwinden, um aus westlicher oder südlicher
Richtung wieder in den mitteldeutschen Raum
nach Hessen, Süd-Niedersachsen, Thüringen
und Süd-Sachsen-Anhalt zu gelangen. Am
ehesten könnte eine Wiederbesiedlung in Thü
ringen stattfinden, da die Nähe zu den frän
kischen Populationen gegeben ist. Für Thürin
gen fuhrt Biedermann (1994) alle historischen
Belege auf. In der Säugetierfauna Sachsens
(Hauer et al. 2009) gibt es keine historischen
Hinweise auf die Großhufeisennase. Damit

Sachsen besiedelt werden könnte, müsste sich
vermutlich erst in der Tschechischen Republik
eine stabile Population etablieren. Bis 1995
lagen aus Tschechien nur Einzelnachweise
von überwinternden Männchen vor (Gaisler
1997).

Für Hessen haben Kock & Altmann (1994)
alle historischen Belege zusammengestellt.
Bis 1968 wurden in herbstlichen Zwischen

quartieren in Hofgut Heisterberg und Leun je
ein Tier festgestellt.

Von der Großhufeisennase sind vereinzelt

Migrationen bis 500 km (Dietz et al. 2007),
selten über 30 km (Gaisler 2001) nachgewie
sen. Die fränkischen Vorkommen der Groß

hufeisennase sind eher standorttreu und ge
genwärtig wenig geneigt, größere Migrationen
vorzunehmen(Liegl 2004). Ähnlichverhalten
sich die Individuen der Vorkommen im Drei

ländergebiet Belgien - Luxemburg - Deutsch

land, wobei aktuell ein Einzelnachweis bei
Hagen den Vorposten an der Arealgrenze
skizziert (Blauscheck & Vierhaus 2010).
Mittel- bis langfristig ist mit Einzeltieren in
Mitteldeutschland zu rechnen.

2.2/2.3 Wimperfledermaus
(Myotis emarginatus) und
Kleinhufeisennase (Rhino
lophus hipposideros) - Abb. 2

Die rezenten Vorkommen der Wimper
fledermaus in Deutschland werden von Zahn

(2010) in diesem Band dargestellt. Die gegen
wärtige Verbreitung der Art lässt den Schluss
zu, dass die Bestände sehr stabil sind und

Bestandszunahmen erfolgten, so in den be
kannten Populationen in Rheinland-Pfalz
(Wissing 2007, 2010), Baden-Württemberg
(Kretzschmar 2003) und in Südbayern (Frie-
mel & Zahn 2004).

Durch fossile Funde von der Wimperfleder
maus in Deutschland ist belegt, dass die Art
bis zum Harz verbreitet war. Aus Höhlen und

Schlotten des Holozäns stammen zahlreiche

Fossilfunde. In großer Anzahl wurden aus der
Zoolithenhöhle bei Burggeillenreuth in Ober
franken (n = 987, Rupp 1991), aus der Ein
hornhöhle bei Osterode vom Südharz (n = 91,
Nielbock 1987, 1998) und aus einer Schlotte
am Sudmerberg bei Goslar vom Nordharzrand
(von Koenigswald 1972) Nachweise erbracht.

Vor 11 000 Jahren erfolgte ein drastischer
Temperaturanstieg. In der Warmzeit im Holo-
zän gab es erhebliche Temperaturschwan
kungen (Franke et al. 2006) und in der Folge
eine Ausbreitung mediterraner Fledermausar
ten nach Norden. In dieser Phase kam es zur

Ausweitung der Arealgrenzen der Wimper
fledermaus, der Kleinhufeisennase und der
Großhufeisennase. Bauer (2001) beschreibt
für Österreich sehr eindrucksvoll die pleisto-
zäne und holozäne Vegetations- und Faunen
geschichte. Aus der pleistozänen und holozä-
nen Höhlenfauna von Rübeland/Harz (Arnold
et al. 1982) bzw. aus Ostdeutschland sind
bislang keine Nachweise von der Wimper
fledermaus bekannt (Heinrich 1985).
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Abb. 2. Fossile und rezente Vorkommen der Wimperlledermaus (Myotis emarginatus) in Deutschland**

** Erläuterungen: 1 fossil, Zoolithenhöhle bei Burgggeillenreuth in Oberfranken (Rufp 1991); 2 fossil, Einhorn-
höhle bei Osterode, Südharz (Nielbock 1987, 1998); 3 fossil, Schlotte am Sudmerberg bei Goslar, Nordharz (von
Koenioswald 1972); 4 rezent, Nordrhein-Westfalen (Zahn 2010); 5 rezent, Rheinland-Pfalz (Wissing 2007,
2010); 6 rezent, Baden-Württemberg (Kretzschmar 2003, Zahn 2010); 7 rezent, Südbayern (Friemel & Zahn
2004, Zahn 2010). Weiße gestrichelte Linie: nördliche Arealgrenze der Kleinhufeiscnnase (Rhinolophus hippo-
sideros) 1950 in Deutschland (Ohlendorf 1997a).
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Die nördlichsten fossilen Nachweise der

Wimperfledermaus liegen zugleich an der
nördlichen Arealgrenze der ebenfalls thermo-
philen Kleinhufeisennase in Deutschland um
1950 (Ohlendorf 1997a, b).

Die Verbreitung der Wimperfledermaus im
Holozän ist nach fossilen Höhlenbefunden im

Alpenraum dispers. Aus dem z. B. gut unter
suchten Katerloch bei Weiz (Steiermark) sind
nur zwei Individuen belegt (Bauer 1987);
rezent ist die Art vertreten (Spitzenberger &
Bauer 2001).

Im schweizerischen Tessin ist die Wimper
fledermaus selten (Gebhard 1995) und im
fossilen Fledermausmaterial in der Höhle

Canalone im Tessin fehlt die Art (Blant et al.
2007). Die Besiedlung des Alpenraumes durch
die Wimperfledermaus erfolgte offenbar aus
Osten (Spitzenberger & Bauer 2001). Nach
Westen nimmt die Art in den Alpen schnell ab
bzw. sie fehlt. In den Föhngebieten am Alpen
nordrand im Chiemgau ist sie verbreitet (Frie-
mel & Zahn 2004) und nutzt unter anderem
Rinderställe alter Bauart oder Dachböden als

Reproduktionsquartiere.

Als thermophile und synanthrope Art ist mit
einer Nordostwärts-Verschiebung der Areal
grenze bei der Wimperfledermaus zu rechnen.
Eine Ausbreitung der Wimperfledermaus bis
in den mitteldeutschen Raum wird in der Fol

ge der Klimaerwärmung mittel- bis langfristig
angenommen. Dabei sind mehrere Szenarien
der Ausbreitung denkbar. Die Wiederbesied
lung der Wimperfledermaus könnte aus Süd
westen, aus den pfalzischen, und westlich aus
den limburgischen und rheinischen Populati
onen über Hessen, das Eichsfeld in Thüringen
und Niedersachsen bis zum Harz erfolgen.
Über das Elbtal ist ein Vordringen derArt aus
Tschechien in das klimatisch begünstigte
Dresdener Becken möglich. Die Wimper
fledermaus gehört ähnlich wie die Klein
hufeisennase nicht zu den Arten, welche über

große Strecken wandern. Einzelne markierte
Tiere, aus Limburg (Niederlande) stammend,
Fernfund bis 106 km (Bels 1952), und zwei
Weibchen bis 89 km (Heerdt & Sluiter 1957),

belegen das Potenzial, die Arealgrenzen zu
verschieben. Weitere saisonbedingte Ortsver
änderungen über Entfernungen bis 40 km aus
Tschechien, Österreich und Frankreich wer
den von Topal (2001) mitgeteilt.

Damit die Wimperfledermaus z. B. die ther-
mophilen kollinen Sulfatkarstgebiete des Süd
harzes oder des Kyffhäusers erreichen kann,
sind Entfernungen von 200 bis 350 km aus
westlicher bis südwestlicher Richtung zu
überwinden. Die Ausbreitung der Wimperfle
dermaus kann jedoch nur in soweit erfolgen,
wie ökologische Strukturen und Vernetzungen
in der derzeit intensiv bewirtschafteten Kul

turlandschaft dies ermöglichen.

Die einst weit verbreitete Kleinhufeisennase

fehlt überwiegend in Deutschland. Es ergibt
sich so in der Verbreitung die „deutsche
Delle" (Meinig 2010, Ohlendorf 1997a), ein
gegenwärtig besiedlungsfreier Lebensraum
der Kleinhufeisennase und zum Teil auch der

Wimperfledermaus.

Gegenwärtig ist eine Bestandszunahme bei
der Kleinhufeisennase in den Bundesländern

Thüringen, Sachsen, Sachsen-Anhalt und
Bayern zu verzeichnen (BfN 2003-2006). In
den letzten 10 Jahren wurden zahlreiche Quar
tiere nach intensiver Suche entdeckt. Schutz

maßnahmen wurden sofort eingeleitet.

Anthropogen durch Schutzmanagements
beeinflusst und nicht zuletzt auch durch die

Klimaerwärmung wurde die positive Be
standsentwicklung bei der Kleinhufeisennase
in Deutschland eingeleitet. Bis 1995 wurde in
Sachsen-Anhalt nur ein Reproduktionsquar
tier der Art nachgewiesen (Ohlendorf 1997b),
im Jahr 2009 waren es 8 Reproduktionsquar
tiere (Lehmann 2008, Vollmer & Ohlendorf
2009), welche jedoch über Jahrzehnte unent-
deckt blieben. Das Nordharzvorland sowie die

Karstgebiete im Harz sind bislang nicht von
der Kleinhufeisennase wieder besiedelt wor

den. Eine Wiederbesiedlung des Sulfatkarstes
am Südharz wird kurzfristig, die Wiederbe
siedlung des Devonkalkkarstes bei Rübeland
jedoch erst mittel- bis langfristig erwartet.
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Geringfügige Kotansammlungen in einer
Gipskarstspalte bei Questenberg im Jahr 2008
deuten auf Vorposten an der nördlichen Areal
grenze der Kleinhufeisennase hin (Ohlendorf
in Lit.).

2.4/2.5 Alpenfledermaus (Hypsugo
savii) und Weißrandfleder

maus (Pipistrellus kuhlii)

Beide Fledermausarten sind in den letzten

10 Jahren verstärkt in den Fokus der For

schung geraten. Als kleine Arten mit ihren ei
gentlich mediterranen Herkunftsgebieten kön
nen sie Quartiere in größeren Städten und in
großer Höhe beziehen und sich so dem Be
trachter entziehen. Aus anfanglichen Zufalls
funden der Alpenfledermaus in Wien erfolgte
die Umsetzung einer systematischen Raster-
kartierung mit einer umfangreichen Datenzu
sammenstellung aus Detektor-, Sicht- und
Quartiernachweisen (Reiter et al. 2010). Wur
de die Art bislang in Deutschland nur verein
zelt festgestellt (Adorf & Starrach 2010,
Reiter et al. 2010, Skiba 2010), könnte sich
das Bild der Verbreitung der Alpenfledermaus
schnell ändern, indem methodisch abgestimmt
und nachvollziehbar mit dem Ultraschallde

tektor die Suche nach ihr vorgenommen wird.
In klimatisch begünstigten Regionen, in den
Föhngebieten der Nordränder der Mittelgebir
ge und seiner Städte, so z. B. im Dresdner Be
cken und den südlich anschließenden Fels

regionen des Eibsandsteingebirges, sind die
Alpenfledermaus und die Weißrandfledermaus
zu vermuten.

Der Schlagopfernachweis eines juvenilen
Alpenfledermaus-Weibchens am 14.09.2006
unter einer Windenergieanlage bei Domitz,
nordwestlich von Halle/Sachsen-Anhalt (Leh
mann & Engemann 2007) und Detektornach
weise in Nordrhein-Westfalen, Hessen, im
Ruhrgebiet und in Brandenburg, südlich von
Berlin (Adorf & Starrach 2010), belegen die
Art. Inwieweit es sich hierbei um gelegent
liche Irrgäste oder um eine Arealausweitung
der Art handelt, ist noch nicht geklärt. Die
immer heißer werdenden Sommer im mittel

deutschen Raum und in den Bundesländern

Brandenburg und Berlin, besonders in den
Heidegebieten und in den Großstädten (Fran
ke 2010), heben die gemäßigten kühlen Kli-
mate auf, so dass mediterrane Arten kurzfri
stig nach Norden vordringen können.

Wenn auch von der Weißrandfledermaus

noch keine aktuellen Belege nördlich der
Donau bzw. aus Mitteldeutschland vorliegen,
wird eine ähnliche Besiedlungsstrategie wie
bei der Alpenfledermaus in die kontinental ge
tönten Regionen Mitteldeutschlands und de
ren Großstädte vermutet. Die Nachweise der

Weißrandfledermaus aus Südpolen (Sachano-
wicz et al. 2006) und aus Warschau (Popczyk
et al. 2008) zeigen, dass die Art durchaus auch
in Mitteldeutschland kurzfristig gefunden
werden kann.

2.6/2.7 Riesenabendsegler (Nyctalus
lasiopterus) und Langflügel
fledermaus (Miniopterus
schreibersii)

Beide Arten sind ausdauernde und schnell

fliegende Fledermäuse, die große Entfer
nungen in kürzester Zeit überwinden können.

Der Riesenabendsegler wird momentan
nicht zur deutschen Fledermausfauna gezählt
(Meinig et al. 2009). In Folge verbesserter Be
obachtungsmethoden mit Detektoren wurde
die Art vereinzelt nachgewiesen. Aktuell lie
gen aus Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz und Brandenburg bioakustische Nach
weise vor (Adorf & Starrach 2010).
Insbesondere aus dem süddeutschen Raum, in
den Föhngebieten am Alpennordrand, im
Rhein-, Donau- und Maintal und im südost
deutschen Raum im Elbe- und Saaletal befin

den sich klimatisch begünstigte Regionen, in
welchen der Riesenabendsegler erwartet wer
den kann.

Am Schweizer Pass „Col de Bretolet" wur
den bei 1923 m NN mehrfach neben ziehenden

Kleinabendseglern auch Riesenabendsegler
gefangen (Aellen 1962). Inwieweit diese
Tiere nach Norden migrieren, ist nicht be
kannt. Der nördlichste historische Nachweis
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eines Riesenabendseglers in Deutschland
stammt aus Renthendorf (Lanza 1959). Aktu
ell liegt aus Bayern vom Ort Tegernsee, vom
05.10.2001, der Nachweis eines verletzten

(verunglückten) Männchens vor (Meschede &
von Helversen 2004). Vom Alpennordrand in
Baden-Württemberg ist bislang kein Nach
weis bekannt, jedoch aus dem benachbarten
Kanton Aargau in der Schweiz, vom Mai 2000
(Beck & Gebhard 2000). Durch die neuen Be
obachtungen in Deutschland ist die Art wieder
in die Faunenliste der deutschen Fledermaus-

arten aufzunehmen.

Die Langflügelfledermaus ist mit Abstand
die Fledermausart, über welche die geringsten
Kenntnisse einer rezenten Verbreitung in
Deutschland vorliegen. Die Art galt für
Deutschland als ausgestorben. 1996 wurde
erstmals in einer Mausohrwochenstube in Tü

bingen die Art für Deutschland wieder ent
deckt (Bausenwein 1997). Am Kaiserstuhl bei
Sasbach, Südbaden, bestand bis Ende der
1950er Jahre ein Winterquartier in einem Stol
len (bis 500 Individuen). Die Tiere wurden
zum Teil von Schnetter (1960) markiert.
Durch die Markierung ist bekannt, dass ein am
27.02.1953 beringtes Tier tot 224 km nördlich
bei Neu-Isenburg (bei Frankfurt/Main) wieder
gefunden wurde. Dies war der nördlichste
Nachweis der Art für Deutschland. Von Hel

versen et al. (1987) vermuteten, dass die
Langflügelfledermaus im Winter die klima
tisch begünstigte südliche Rheinebene zur
Jagd auf Frostspanner aufsucht. Durch die
Klimaerwärmung ist mit einer Zunahme von
Einzelnachweisen in Süd- und Südwest

deutschland zu rechnen.

Die gegenwärtige Verbreitung südlich des
48. Breitengrades in Europa (Boye 2004)
wird demnächst wahrscheinlich nach Norden

ausgedehnt. Mit der Langflügelfledermaus
kann in warmen Höhlen und großen Felsklüf
ten, sowie gelegentlich in Reproduktionsquar
tieren des Mausohrs (Myotis myotis) und der
Großhufeisennase gerechnet werden. Irrflüge
bis in den mitteldeutschen Raum sind nicht

auszuschließen.
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